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Ökumene-Experte zur Wahl von Bedford-Strohm
¥ Paderborn (js). Am Diens-
tag istHeinrichBedford-Strohm
zum neuen Ratsvorsitzenden
der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) gewählt
worden. Der 54 Jahre alte bay-
erische Landesbischof tritt die
Nachfolge von Nikolaus
Schneider an. Diese Personal-
entscheidung ist auch von füh-
renden Theologen auf rö-
misch-katholischer Seite be-
grüßt worden. Dazu zählt
Wolfgang Thönissen (59), der
in Paderborn das Johann-
Adam-Möhler-Institut für
Ökumenik leitet.

„Das ist ein Glücksfall“, sagt
der Professor für ökumenische
Theologie an der Paderborner
Theologischen Fakultät zur
Wahl von Bedford-Strohm.
Thönissen kennt den neuen
EKD-Ratsvorsitzenden seit
Jahren persönlich. Bedford-
Strohm habe sich in der bila-
teralen Arbeitsgemeinschaft der
Vereinigten Evangelisch-Lut-
herischen Kirche Deutschlands
und der Deutschen Bischofs-
konferenz als Motor des offe-
nen ökumenischen Dialogs er-
wiesen. „Wir verstehen uns gut“,
betont Thönissen und schätzt an
dem „extrem kommunikati-
ven“ Bedford-Strohm das „ge-

meinsame Festhalten ohne die
Differenzen auszublenden.“

Auch Kardinal Reinhard
Marx, Vorsitzender der Deut-
schen Bischofskonferenz, hat
Bedford-Strohm gratuliert. Er
sei zuversichtlich, dass das gute
ökumenische Miteinander ei-
nen Fortgang finde, betonte der
ehemalige Paderborner Weih-
bischof. Das gelte auch für das
gemeinsame Bestreben, das Re-
formationsgedenken 2017 als
geschichtliches Moment beider
Kirchen zu sehen. Mit dem Ju-
biläumsjahr beschäftigt sich
auch das Johann-Adam-Möh-
ler-Institut, dem Thönissen seit
dem Jahr 1999 vorsteht.

Die Forscher sind seit ge-
raumer Zeit an einem interna-
tionalen Projekt beteiligt, das
Luthers 95 Ablassthesen aus
ökumenischer Sicht kommen-
tieren soll. Im September rich-
tete das Institut mit der Uni-
versität Erfurt in der thüringi-
schen Landeshauptstadt ein
fünftägiges Luther-Symposium
aus. Und für den Januar 2017
planen die Paderborner in Zu-
sammenarbeit mit der päpstli-
chen Universität Gregoriana in
Rom eine Konferenz zum The-
ma „Die Reformation wieder-
lesen.“

0'*'$'(1 Wolfgang Thönissen leitet das Johann-Adam-Möhler-Insti-
tut in Paderborn. ARCHIVFOTO:REINHARD ROHLF

234#,5'( +6'4 7%' 8..(9(: 7'4 ;#9'41 (v. l.) Hans Kaup (ehemals Haupt- und Personalamtsleiter der Stadt), Dieter Bartha (ehemals 1. Beigeordneter der Stadt), Hans-Joseph Za-
charias (ehemals GKD), Bürgermeister Michael Dreier, Radio Hochstift-Chefredakteur und Moderator des Abends, Martin Lausen, Dieter Ertelt (ehemals Bürgermeister von Lud-
wigsfelde), Ulrich Voss (GKD), Ulrich Kramer (Mitarbeiter Stadt) sowie Karin Geck-Mügge und Wolfgang Mügge, die 1989 beide in Berlin studierten. FOTO: MARC KÖPPELMANN
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Podiumsdiskussion im Rathaus erinnert an den 9. November 1989 / Paderborn half Ludwigsfelde

VON KATHARINA BÄTZ

¥ Paderborn. Am Morgen des
10. November 1989, nachdem
sie begriffen hatte, was eigent-
lich passiert war, stand Karin
Geck-Mügge auf der Mauer. In
Berlin, ganz nach am Grenz-
übergang Chausseestraße. „Es
war ein beeindruckendes Ge-
fühl“, sagt sie bei der Erinne-
rung an den Tag, an dem die
Mauer Ost und West nicht län-
ger voneinander trennte.

Als Zeitzeugin war Karin
Geck-Mügge bei einer Podi-
umsdiskussion zum Mauerfall
im Paderborner Rathaus dabei.
„Ich habe mehrfach versucht,
zum Brandenburger Tor zu ge-
langen – aber es war kein
Durchkommen“, sagt die Frau
weiter, die 1989 im Westen Ber-
lins studiert hat und jetzt in Pa-
derborn lebt. Stattdessen sei sie

auf dem Kurfürstendamm ge-
landet. „Dort waren so viele
Menschen auf einem Haufen,
einfach unvorstellbar.“

Neben Karin Geck-Mügge
berichteten sieben weitere Zeit-
zeugen über ihre Erlebnisse.
Darunter auch der ehemalige
erste Beigeordnete der Stadt Pa-
derborn, Dieter Bartha. „Ich
habe zwar die Rede von Scha-
bowski gehört, aber die Folgen
erst am nächsten Tag regist-
riert.“ Bei Hans Kaup, ehemals
städtischer Haupt- und Perso-
nalamtsleiter, kamen die für
viele schier unglaublichen
Worte dank seines Sohnes
schneller an. „Er stieß im Erd-
geschoss einen Tarzan-Schrei
aus und rief: ,Die Mauer ist auf’.“

Ulrich Kramer, Mitarbeiter
der Stadt, machte sich wenige
Tage nach dem Mauerfall mit
seiner Frau, seinen drei Kin-
dern sowie nicht mehr ge-

brauchter Kleidung, Bananen
und Schokolade auf den Weg
gen Osten, genauer: nach Ei-
senach. „Wir mussten hin und
was sehen“, erinnert er sich. Mit
ihrem roten Kadett sei die Fa-
milie in der Masse grauer und
hellblauer DDR-Autos sofort
aufgefallen. „Man hat uns um-
ringt und angesprochen.“ Ei-

nem älteren Mann schenkte die
Familie mehrere Pullover. „Er
wollte uns dafür aber unbe-
dingt 20 Ostmark geben.“ Die
nahm Kramer der Höflichkeit
halber letztlich auch an.

Eine besondere Beziehung
pflegte die Stadt Paderborn nach
dem Mauerfall mit dem bran-
denburgischen Ludwigsfelde.

Denn sie leistete gemeinsam mit
der Gemeinschaft für Kommu-
nikationstechnik (GKD) kom-
munale Aufbauhilfe. Dabei ging
es insbesondere um die Orga-
nisation der Verwaltung und
Bauleitplanung. „Im Juli 1990
bin ich das erste Mal nach Lud-
wigsfelde gefahren“, erzählt
Dieter Bartha. Das sei der Start-

schuss für eine „sehr effektive
Zusammenarbeit“ gewesen. Al-
lerdings sei man zunächst nicht
mit offenen Armen empfangen
worden, ergänzt Hans Kaup.
„Doch das hat sich geändert, als
die Menschen wahrgenommen
haben, dass wir nicht den An-
spruch erhoben, Dinge besser zu
wissen, sondern Beratung Be-

ratung blieb und keine Ent-
scheidungen aufgedrängt wer-
den sollten.“

Das wusste auch Podiums-
gast Dieter Ertelt, ehemaliger
Bürgermeister von Ludwigsfel-
de, zu schätzen. „Die Pader-
borner Verwaltung trägt die
Verantwortung dafür, dass es
mit unserer Stadt recht schnell
aufwärts ging“, macht er deut-
lich. „Das war eine so wichtige
und unglaubliche Hilfe, das
kann man sich gar nicht vor-
stellen. Ludwigsfelde wäre oh-
ne Paderborn nicht das, was es
heute ist.“ Dieter Ertelt hat noch
immer Kontakt mit einem Pa-
derborner. Seit langer Zeit ist er
mit Dieter Bartha befreundet,
der schmunzelnd sagt: „Mög-
licherweise hat die Freund-
schaft im ,U-Boot’, einer Knei-
pe im Hallenbad, begonnen.“
Dort habe man sich bei Bier
„unglaublich amüsiert“.

»Man hat uns umringt
und angesprochen«
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Initiative beklagt Entwicklung am Iggenhauser Weg

¥ Paderborn-Dahl (NW/ph).
Die Auseinandersetzungen um
den weiteren Ausbau der Wind-
kraft in Dahl gehen unvermin-
dert weiter. Nachdem die Dah-
ler Windinitiative schon vor
wenigen Wochen erneut auf die
Anlagen aufmerksam gemacht
hatte und davon sprach, dass der
Ort von Windrädern „einge-
kesselt“ werde, konterten die
Befürworter und Investoren. Sie
werfen der Initiative vor, Ängs-
te in der Bevölkerung zu schü-
ren. Bereits seit eineinhalb Jah-
ren sei bekannt, dass drei neue,
große Windräder gebaut wer-
den, die nun in den letzten Mo-
naten errichtet worden seien.
Zwei Windräder seien dabei nä-
her am Ort, das dritte Windrad
liege zwei Kilometer vom Ort
entfernt.

„Alle anderen neuen Wind-
räder befinden sich überhaupt
nicht in der Dahler Flur. Wei-
tere elf kleine Windräder ste-
hen schon seit 2000 in der Dah-
ler Gemarkung und haben bis-
her nicht gestört“, betonten Ul-
rich Amediek, Josef Wibbeke
und Simon Kröger im Oktober
in einer ausführlichen Stellung-
nahme. Doch Jürgen Baur als
einer der Sprecher der Wind-
initiative geht jetzt erneut in die
Öffentlichkeit und weist auf die
neue Windkraftanlage am Ig-
genhauser Weg hin, die das
Ortsbild von Dahl beherrsche.
„Der ehedem unversehrte
Waldsaum wird nun überragt
von einem Windturm: Naben-

höhe: 135 m; Länge der Ro-
tordurchmesser: 101 m; Ge-
samthöhe: 186 m. Demnächst
ein optisch bedrückendes Flü-
geltreiben tagsüber, jetzt schon
in der Nacht ein rotes Blink-
feuer vor den Fenstern. Rück-
sichtnahme gegenüber der an-
wohnenden Bevölkerung? Kei-
neswegs. Alles ist rechtens“, be-

klagt sich die Initiative. Zwar
habe die Stadt seinerzeit eine
100-m-Höhenbegrenzung für
die Windenergieanlagen am Ig-
genhauser Weg beschlossen,
„um diese einigermaßen er-
träglich hinter dem Waldgürtel
zu verbergen: Aber dagegen
können die Investoren juris-

tisch vorgehen: Höhenbegren-
zungen sind nicht mehr zeit-
gemäß, weil windenergetisch
nicht so einträglich und vor dem
Hintergrund der verschärften
rot-grünen Gesetzesauslegung
in NRW nicht ,rechtssicher’.
Also darf man nicht nur bauen,
sondern die Windtürme in al-
les überragende Höhen treiben.

Wen kümmert die Empörung
der Anwohner über die Ver-
bauung des Ortes und der Um-
gebung?“, holen die Kritiker um
Jürgen Baur zur erneuten Kri-
tik aus. Sie weisen darauf hin,
dass „die Anträge für drei bzw.
vier weitere knapp 200 Meter
hohe Windtürme am Iggen-

hauser Weg gleich daneben
schon vorliegen“.

Auch die Stadt Lichtenau ha-
be neu geplant. In deren aktu-
ellem Flächennutzungsplan
werden Windvorrangzonen in
Grundsteinheim und Herbram
ausgewiesen, die Dahl ebenfalls
bedrängen würden, weil damit
zwei weitere „Sichtfenster“ zu-
gestellt würden, fürchtet die
Windinitiative und malt eine
Szenario aus: „Wird so Dahls
Zukunft aussehen: Auf der ei-
nen Seite die geschlossene Ver-
bauung des Holterfeldes bis hi-
nüber nach Neuenbeken und
Benhausen, und auf der ge-
genüberliegenden Seite die
nahtlose Fortsetzung eines
Windindustriegebietes am Ig-
genhauser Weg bis hinüber nach
Grundsteinheim und Her-
bram? Dahl und die Dahler Be-
völkerung eingekesselt zwi-
schen Windindustriegebieten“,
wiederholen sie ihren Vorwurf
aus den jüngsten Veröffentli-
chungen.

Die Befürworter der Anla-
gen sind hingegen davon über-
zeugt, dass es „die meisten Be-
wohner überhaupt nicht stört,
dass in Dahl Windräder gebaut
werden“. Sie machten darauf
aufmerksam,dass in Dahl knapp
3.000 Einwohner leben wür-
den, von diesen Einwohnern
aber „nur ein sehr geringer ein-
stelliger Prozentsatz Mitglied
der Windinitiative ist“, so die
Befürworter in ihrer Stellung-
nahme im Oktober.

<%(74A7'4 6'% "#5*1 Einen Blick zum Iggenhauser Weg, wie Heinz
Brockmeier von der Windinitiative ihn eingefangen hat.

»Auch die Planungen in Lichtenau
stellen weitere Sichtfenster zu«
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Sondervorstellungen für Fußballfans im Cineplex

¥ Paderborn. Für die deutsche
Fußball-Nationalmannschaft
und all ihre Fans hat sich mit
dem WM-Titel im Sommer ein
Märchen erfüllt. Dieses Mär-
chen kehrt jetzt auf die Lein-
wände der Kinos zurück. Der
Dokumentarfilm „Die Mann-
schaft“überdiegewonneneWM
erhält nach der Preview im Ci-
neplex Paderborn diese Woche
drei Sondervorstellungen am
heutigen Donnerstag um 20.15
Uhr, Samstag, 15. November,
um 17 Uhr und Montag, 17.
November, um 22.30 Uhr. Der
Film im Stil von „Ein Som-
mermärchen“ kombiniert die
sportlichen Erfolge mit Blicken
hinter die Kulissen. Das Cine-
plex Paderborn möchte Fuß-

ball-Mannschaften des Kreises
Paderborn einen gesonderten
Eintritt zu diesem Film ermög-
lichen und bietet daher Grup-
penrabatte ab elf Personen an.
Vereinsmitglieder des SC Pa-
derborn erhalten mit ihrer Mit-
gliedskarte ebenfalls einen Son-
derpreis an den Kassen des Ki-
nos. Im Cineplex sind darüber
hinaus exklusive Sondervor-
stellungen im frühen Nachmit-
tagsbereich für Vereine ab dem
13. November möglich. An-
meldungen und Buchungen
sind jeweils über die Kontakt-
person des Vereines möglich
und es muss eine Gruppenan-
meldung erfolgen unter: pader-
born@cineplex.de. Infos unter
www.cineplex.de/paderborn
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Am Elisabethtag in St. Laurentius

¥ Paderborn. Am Mittwoch,
19. November, dem Fest der Hl.
Elisabeth von Thüringen (Ver-
bandspatronin der Caritas
Konferenzen) treffen sich nun
bereits zum vierten Mal die eh-
renamtlichen Mitarbeiterinnen
aus den Caritas-Konferenzen im
Pastoralverbund West (St. Lau-
rentius, St. Georg, Herz Jesu) zu
einem Nachmittag der Begeg-
nung im Pfarrheim St. Lau-
rentius (Klöcknerstraße). In
diesem Jahr wird auch das 50-
jährige Jubiläum der Caritas-
Konferenz St. Laurentius be-
gangen, das mit einem Dank-
gottesdienst um 15 Uhr in der
Laurentiuskirche beginnt. Ge-
gen 16 Uhr wird die Feier im

Pfarrheim nach der Begrüßung
durch die CKD-Vorsitzende
Marita Vogt mit Kaffee und Ku-
chen fortgesetzt. Auf dem Pro-
gramm des Nachmittags stehen
außer Grußworten, einem „In-
terview mit der Hl. Elisabeth“,
einer Fotoschau aus dem Le-
ben der Caritas-Konferenz St.
Laurentius und einem vorge-
tragenen Märchen auch die Eh-
rung einer verdienten Mitar-
beiterin mit dem Elisabeth-
kreuz an. Es ist die höchste Aus-
zeichnung der CKD (Caritas-
Konferenzen Deutschlands) für
Ehrenamtliche und wird nach
mindestens 20-jähriger Mit-
gliedschaft von der jeweiligen
Regionalleiterin verliehen.
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¥ Paderborn-Dahl. Am Frei-
tag, 14. November, um 19.30
Uhr findet auf Einladung der
Katholischen Frauengemein-
schaft St. Margaretha Dahl im
Pfarrheim eine Büchervorstel-
lung mit Katharina Linnemann
statt. Anmeldungen bis 13. No-
vember bei Susanne Jürgens,
Tel. (0 52 93) 93 04 40 oder Mo-
nika Schmitz-Rohlfs, Tel. (0 52
93) 93 11 43.
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¥ Paderborn. Das Medjugorje-
Zentrum Deutschland lädt zum
Gebet für den Frieden beim
Treffen am Freitag, 14. Novem-
ber, in die Laurentiuskirche in
Paderborn, Klöcknerstr. 53. Das
Gebetstreffen beginnt um 17
Uhr mit dem Rosenkranz, so-
wie Beichtgelegenheit. Um 18
Uhr folgt ein Vortrag über den
Wallfahrtsort Medjugorje. Um
19 Uhr beginnt die Heilige Mes-
se, anschließend Eucharistische
Anbetung. Voraussichtliches
Ende um 21 Uhr.
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¥ Paderborn. Ein Spielzeugba-
sar findet am Samstag, 15. No-
vember, in der Zeit von 10 bis
13 Uhr im Forum St. Liborius
statt. Nähere Informationen
beim Familienzentrum St. Li-
borius Tel. (0 52 51) 2 58 67.
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